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ZUNg des Papstes, IWa der Art, da{fß sıch verpflichtet, be- schottische retformierte Theologe Alasdair Heron tormu-
stimmte unıversalkirchlich 'relevante Entscheidungen hıerte. Dıie Gründe tür diese Abwehrhaltung lıegen In der
nıcht ohne vorhergehende Konsultation des Bischofskol- synodalen Kirchenstruktur, In einem ausgepragten (e-
leg1ums treften. 1ıne rechtliche Einschränkung des fühl der Eıgenständigkeıt und ’einer gehörıgen Portion
päpstliıchen Prımats jedoch hielten die meılısten Theologen Skepsı1s gegenüber ökumenischen Zielvorstellungen, dıe
für unvereinbar mi1ıt der Lehre des und 11 Vatıkanums. den besonderen Anlıegen der retormierten Tradıtion

nıcht Rechnung tragen.
Zwischen” Papstgefühi“ un Fazıt: FEıne Verständigung über das Papstamt wırd also

weıterhiıin ın erster Linıe 1mM Gespräch zwıischen katholi-bleibendem Wıderspruch schen, orthodoxen und lutherischen (und anglıkanıschen)
Irotz dıeser Schwierigkeit hat sıch In nachkonziılıarer Christen suchen se1ln. 7Zu diskutieren und näherhin
eıt iıne ökumenische Entwicklung angebahnt, die auch auf seıne Realisierbarkeit befragen wAare die VO

evangelische Christen das Papstamt mI1t ugen Theologen der verschiedenen Kontesssionen vorgeschla-
hen afßt So regıstrierte Harding eyer inzwıschen „eIn SCNC Unterscheidung zwıschen einem auf dıe lateinısche
Yanz Papstgefühl‘ 1ne „bedeutungsvolle Wende“ Kırche begrenzten Prımalt des Papstes und einem unıversa-
VO  — der bısherigen Fixierung auf das Papstamt als Hın- len Petrusamt als Diıenst der FEinheit der Kırchen, das
dernıs hın auf das Papstamt als Hılfe und Dienst der als „Ehrenprimat” verstanden wırd. Dabe!1 wırd iINna  z die
Eıinheıt, W1e€e S1e auch In offiziellen Dialog-Dokumenten ih- Schwierigkeıit nıcht übersehen dürten, dıe sıch daraus
K  — Niederschlag gefunden hat Für eyer bedeutet dies x1bt, da{fß auch iıne pastoral deftinierte gesamtkirchliche
letztlich die Rückführung jener „VON den Reformato- Verantwortung ohne eın Miındestmalß Rechtskompe-
ren aller Papstpolemik grundsätzlıch ve  en Lenz 1n sıch wesenlos ware. „Eiü Pastoralprimat”, tolgert
Auffassung, da{fß INa  - 1m Interesse der Wahrung kirchli- Kasper, SC also 1U  —_ dann theologisch sınnvoll, WENN C
cher Gemeinschaft ‚umb Friedens und gemeıner Eıinig- wenıgstens In der Substanz, die Intention dessen, W as hın-
keıt wıllen  < den päpstliıchen Prımat bejahen und ter dem Ausdruck ‚Jurisdıktionsprimat‘ steht, als ın Ele-
annehmen könne, vorausgeSsetLZzL, ordne sıch dem van- ment anderen aufnımmt.“
gelıum unter“ Eın weıterer Faktor, der in dıeser Dıiskussion nıcht geringLuthers Papstkritik WAar, WI1€E eyer aufzeigte, iıne be-
dıngte. Sıe richtete sıch nıcht das Papsttum als sol- veranschlagen se1ın dürfte und auch durch agungen

W1€e diese ZUu Tragen kam esteht In den Rückwirkun-ches, sondern eıne bestimmte Weiıse der Amtsaus- gen des Gesprächs mMI1t den anderen christlichen Gemeın-übung. Dıie Vorwürfe, die 1mM Verdikt VO apst als schaften auf das Selbstverständnıiıs der Jjeweıls eigenen„Antichrist“ hre tormelhafte Zuspitzung fanden, hatten Kıirche. Gerade für die katholische Kırche könnte in e1-eiınen theologischen Bezugspunkt: dıe reformatoriıische
NC solchen Prozefß der Auseinandersetzung, den BlankErkenntnis VO der Gnadenhaftigkeıt des Heıls und der mıt dem Stichwort der „innerkatholıschen Okumene“ -Heılıgen Schriüft als oberster Richtschnur des Glaubens. gedeutet hatte, i1ne Chance der Veränderung lıegen. FürVon daher konnte eyer auch ın der Papstirage Kasper, der ıIn der gegenwärtigen Phase der Annäherungdes „Eigengeftälles“”, das s$1e schliefßßlich entwickelte eın der Konfessionen „eıne Art präkonzılıares Geschehen“eıgenes kontroverstheologisches Problem sehen. sıeht, heifst das „Solange das Papsttum tür dıe anderen

Ungleıich stärker als bei den lutherischen Christen hat sich Kırchen und kırchlichen Gemeinschaften als Hındernıis
be1 den reformierten der Antı-Papst-Eifekt verselbständıgt für die Okumene erscheıint, mMuUu die Kriıtıiık der nıcht-ka-

tholischen Christenheit für die katholische Kırche eın Sta-und verftestigt. Für reformierte Christen 1St völlıg
denkbar, sıch eınem unıversalen kirchlichen Amt unterzu- chel 1m Fleische se1n, nach eiıner evangeliıumsgemäße-
ordnen, schon SAl nıcht einem, 1n dem S$1e NnUu ıne Tren Verwirklichung des Petrusdienstes suchen und
„großartige Fehlentwicklung” erkennen .können, WI1€ ZU DiIienst für die Okumene machen.“

Helene Marıa Reischlder der Theologischen Fakulrtät Erlangen lehrende

..Ausgélernt angeschmiert”
Zur einer Padagogentagung ın 1e]

Gerissen haben sıch dıe Pädagogen das Thema nıcht. eım neuntifen Kongreß der. Deutschen Gesellschaft für Erzie-
Aber S1Ee kommen ohl nıcht daran vorbelı. Da{fß Arbeitslo- hungswissenschaft ZzUu Thema „Arbeıt Bıldung Arbeiıts-
sıgkeit S1€e EeLWAaS angeht, 1St kaum bestreıten: Immerhin losıgkeıt" In 1e] —2 arz wurden ennoch Zweıfel
nımmt die Arbeit In iıhrem Bildungsbegrift eıinen Stellen- der Kombpetenz der Pädagogen aut Man argwöhnt, der
Wert e1ın, der die, denen diese Arbeıt fehlt, glauben läßt, Schule könnten Dınge ANZESONNC werden, die diese
S1e besäßen kaum mehr 1ne Existenzberechtigung. nıcht 1U  — nıcht era  rtien habe, sondern die die e1-
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gentlichen Ursachen 1U  — weıter verschleierten. Dıies machen, gesellschaftliches Konfliktpotential neutralı-
könnte dann der Fall se1n, WENN I1a  — angesıichts INassen- s]ıeren bzw den Wettbewerb den Ausgebildeten WEel-

un anzuheizen.hafter Arbeıtslosigkeıit indıvıduelle Leistungsteigerung als
Heılmuittel empfiehlt, WAasSs dıe ohnehın stattfindende Se-
ektion nach Leistungskriterien weıter anstachelt, nıcht Selbstverwirklichung der Anpassung?aber die insgesamt knapper werdende Arbeıt ANSCIMCS-

verteılen hılft Dies wäre der Fall, würde empfohlen, In ihrem Argwohn gegenüber Hoffnungen, die NUu ZAUT:

da{fß Bıldung und Ausbildung einerseılts und Arbeıt ander- Bewältigung der Arbeıitslosigkeıt auf dıe Pädagogik SC-
selIts wıeder Ng zusammenrücken sollten. werden, eher bestärkt wurden die Kongreßteilneh-

HGT durch Biıldungsministerin Dorothee Wılms Den VO  —_

ihr geENANNLEN Aufgabenkatalog für das Bıldungssystem hör-Fine pädagogische Provokatıon
ten dıe versammelten Pädagogen mi1t gemischten Getüh-

Für die Z Teilnehmer des Kongresses ging über len Der Resignatıon der Jugend und ıhrer Eltern
weıte Strecken darum, sıch eiınem für den eigentliıchen vorbeugen, dıe pädagogischen Schäden möglıchst gering
wıissenschafttlichen Betrieb der Pädagogık Thema halten, die Wıssenschaftsakzeptanz verbessern, Voraus-

nähern, das die pädagogische Praxıs andauf, landab SEIZUNGECN für technischen und wıissenschaftlichen Fort-
prag Nıcht iıne oberflächliche Aktualıtät sollte dıe Ta- schritt schaffen, pädagogische Konzepte 7A0 Integration
gesordnung dıktieren, sondern INa  - wollte sıch der Her- der Intormatik 1n den Unterricht erarbeıten, den Arbeıts-
ausforderung eınes gestörten Gleichgewichts, bestehend begriff über den Erwerbsbereich hınaus entwıickeln über
4US Bıldung/Ausbildung und Arbeıt, stellen. Professor diese Dıinge ließe sıch nach Ansıcht der Pädagogen 1m eIN-
Helmut Heid (Regensburg), der Präsident der Gesell- zelnen durchaus reden. ber der Begründungszusammen-
schaft, bezeichnete die „Reduktion des Subjektes auf dıe hang macht die Musık Wo VO  — Selbstverwirklichung des
Dımension der marktgängıgen Arbeitskraft“”, W1€ S$1Ee sıch Menschen keıine ede mehr sel, sondern In EESEtGT Linıe
gegenwärtig 1mM Kampf zwischen Mensch und Maschine Anpassung das Unvermeidliche verlangt werde, da

die Arbeıt ausdrücke, ıne „pädagogısche Provoka- wolle INa  —_ sıch nıcht ohne weıteres einspannen lassen.
tion“ Er tinde bedenklich, WEeNnN Arbeıt zunehmend Im übrıgen hatte 11a  — bereıts mMI1t der Grundannahme der
11U  — mehr möglıch sEe1 Suspendierung dessen, W asS ID Mınısterıin einıge Mühe Da{fß Bıldungspolitik die Arbeits-
Festtagsreden den unveräußerlichen esensmerKma- losıgkeıt 1U  - sehr bedingt verringern könne, darın stimm-
len des Menschen gerechnet” werde: „Entscheidungs- ten S1E ihr noch Da aber die Arbeıitslosigkeıt keıine
und Handlungsfreiheıt, eigenständıges, unabhängiges Kriıse der Arbeıtsgesellschaft insgesamt andeute, darın
Handeln und Denken, selbstbestimmtes Handeln.“ WAarTltr 188028  = nıcht bereıt, ihr folgen. Da dıe Massenar-

eıd betonte, dafß eıner der gesellschaftlichen Wırk- beitslosigkeıt keıne Frage VO eın Daar Prozentpunkten
Bruttosozialprodukt mehr oder wenıger 1St, davon wurdelıchkeit VO  —; Erziehung interessierten Pädagogık nıcht

yleichgültig seın könne sehen, WI1IE zwischen dem An- überall aus  C hne diese Annahme hätte der
Kongrels für seın Leitthema ohl auch keine Geschätts-spruch autf iıne Vermenschlichung der Arbeit und der grundlage mehr gyehabt282  Diskussion  gentlichen Ursachen nur weiter verschleierten. Dies  machen, gesellschaftliches Konfliktpotential zu neutrali-  könnte dann der Fall sein, wenn man angesichts massen-  sieren bzw. den Wettbewerb unter den Ausgebildeten wei-  ter anzuheizen.  hafter Arbeitslosigkeit individuelle Leistungsteigerung als  Heilmittel empfiehlt, was die ohnehin stattfindende Se-  lektion nach Leistungskriterien weiter anstachelt, nicht  Selbstverwirklichung oder Anpassung?  aber die insgesamt knapper werdende Arbeit angemes-  sener verteilen hilft. Dies wäre der Fall, würde empfohlen,  In ihrem Argwohn gegenüber Hoffnungen, die nun zur  daß Bildung und Ausbildung einerseits und Arbeit ander-  Bewältigung der Arbeitslosigkeit auf die Pädagogik ge-  seits wieder enger zusammenrücken sollten.  setzt werden, eher bestärkt wurden die Kongreßteilneh-  mer durch Bildungsministerin Dorothee Wilms. Den von  ihr genannten Aufgabenkatalog für das Bildungssystem hör-  Eine pädagogische Provokation  ten die versammelten Pädagogen mit gemischten Gefüh-  Für die 1200 Teilnehmer des Kongresses ging es über  len: Der Resignation der Jugend und ihrer Eltern  weite Strecken darum, sich einem für den eigentlichen  vorbeugen, die pädagogischen Schäden möglichst gering  wissenschaftlichen Betrieb der Pädagogik neuen Thema  halten, die Wissenschaftsakzeptanz verbessern, Voraus-  zu nähern, das die pädagogische Praxis landauf, landab  setzungen für technischen und wissenschaftlichen Fort-  prägt. Nicht eine oberflächliche Aktualität sollte die Ta-  schritt schaffen, pädagogische Konzepte zur Integration  gesordnung diktieren, sondern man wollte sich der Her-  der Informatik in den Unterricht erarbeiten, den Arbeits-  ausforderung eines gestörten Gleichgewichts, bestehend  begriff über den Erwerbsbereich hinaus entwickeln — über  aus Bildung/Ausbildung und Arbeit, stellen. Professor  diese Dinge ließe sich nach Ansicht der Pädagogen im ein-  Helmut Heid (Regensburg), der Präsident der Gesell-  zelnen durchaus reden. Aber der Begründungszusammen-  schaft, bezeichnete die „Reduktion des Subjektes auf die  hang macht die Musik: Wo von Selbstverwirklichung des  Dimension der marktgängigen Arbeitskraft“, wie sie sich  Menschen keine Rede mehr sei, sondern in erster Linie  gegenwärtig im Kampf zwischen Mensch und Maschine  Anpassung an das Unvermeidliche verlangt werde, da  um die Arbeit ausdrücke, eine „pädagogische Provoka-  wolle man sich nicht so ohne weiteres einspannen lassen.  tion“. Er finde es bedenklich, wenn Arbeit zunehmend  Im übrigen hatte man bereits mit der Grundannahme der  nur mehr möglich sei unter Suspendierung dessen, was „in  Ministerin einige Mühe: Daß Bildungspolitik die Arbeits-  Festtagsreden zu den unveräußerlichen Wesensmerkma-  losigkeit nur sehr bedingt verringern könne, darin stimm-  len des Menschen gerechnet“ werde: „Entscheidungs-  ten sie ihr noch zu. Daß aber die Arbeitslosigkeit keine  und Handlungsfreiheit, eigenständiges, unabhängiges  Krise der Arbeitsgesellschaft insgesamt andeute, darin  Handeln und Denken, selbstbestimmtes Handeln.“  war man nicht bereit, ihr zu folgen. Daß die Massenar-  Heid betonte, daß es einer an der gesellschaftlichen Wirk-  beitslosigkeit keine Frage von ein paar Prozentpunkten  Bruttosozialprodukt mehr oder weniger ist, davon wurde  lichkeit von. Erziehung interessierten Pädagogik nicht  gleichgültig sein könne zu sehen, wie zwischen dem An-  überall ausgegangen. Ohne diese Annahme hätte der  Kongreß für sein Leitthema wohl auch keine Geschäfts-  spruch auf eine Vermenschlichung der Arbeit und der  grundlage mehr gehabt ...  Aussicht, überhaupt Arbeit zu finden, eine Asymmetrie  entstehe, wie einerseits Leistung und Leistungsprinzip  Aber nicht nur die Beschäftigungspolitik der jetzigen Re-  stärker Beachtung finden, anderseits aber vielen gerade  gierung wurde in Frage gestellt, die Steuerungsmöglich-  die realen Möglichkeiten fehlen, etwas leisten zu können.  keiten der Politik überhaupt erfuhren eine gewisse  Es müsse auch das als Leistung Anerkennung finden, was  Relativierung. Unter historischem Blickwinkel stellt sich  nicht in erster Linie der Sicherung der Wettbewerbsfähig-  die heutige Arbeitslosigkeit den Pädagogen nicht als so  it der Wirtschaft dient. Heid reklamierte eine Zustän-  einzigartig dar, wie dies vielfach erscheinen mag. Die Be-  digkeit der Pädagogik für die vom Kongreß aufgeworfe-  sonderheit der heutigen Situation bestehe darin, daß drei  nen Fragen, und zwar im Sinne einer „Parteinahme für  zyklisch auftretende Krisenerscheinungen zusammen-  den Menschen, der in schöpferischer Auseinandersetzung  kommen: demographische Entwicklung, Bildungsnach-  mit den Vor- und Aufgegebenheiten seiner Welt zugleich  frage und Wachstumsschwäche der Wirtschaft.  sich selbst verwirklicht“.  Vor dem Hintergrund des historischen wie auch des inter-  Die Pädagogen stehen vor en Dilemma: Daß sie das  nationalen Vergleichs wurde wiederholt die Forderung  Verhältnis von Arbeit und Bildung neu zu überdenken ha-  nach einer verläßlichen und langfristig konzipierten Bil-  ben, daß die Fixierung auf die finanziell vergütete und da-  dungspolitik erhoben. Eine innerhalb von Wahlperioden  mit gesellschaftlich gefragte Leistung nicht der Wahrheit  denkende Politik laufe Gefahr, zyklisch auftretende Er-  letzter Schluß war, daß Bildung in einer zukünftigen Frei-  scheinungen nur noch zu verstärken, anstatt ihnen entge-  zeitgesellschaft eine immer größere Bedeutung erhält, das  genzuwirken. Schon heute, so die Bildungsplaner,  alles sehen sie durchaus. Nur ist ihnen nicht ganz wohl  zeichne sich beispielsweise ein neuer Mangel an Grund-  dabei, daß man sie auf solche Defizite ausgerechnet zu ei-  schullehrern für die neunziger Jahre ab. Voraussetzung  nem Zeitpunkt stößt, an dem all das mithelfen könnte,  für eine antizyklische Bildungspolitik sei zunächst einmal  massenhaft erlittene Arbeitslosigkeit etwas erträglicher zu  eine realistische Einschätzung der EingriffsmöglichkeitenAussıcht, überhaupt Arbeıt finden, 1ne Asymmetrıe

entstehe, WI1e€e einerseılts Leistung und Leistungsprinzıp ber nıcht NUur die Beschäftigungspolitik der Jjetzıgen Re-
stärker Beachtung tinden, anderseıts aber vielen gerade gJlerung wurde 1ın rage gestellt, die Steuerungsmöglıch-
dıe realen Möglıichkeıiten fehlen, ELIWAS eısten können. keıiten der Polıitik überhaupt erfuhren i1ıne ZEWISSE
Es muUusse auch das als Leistung Anerkennung finden, W as Relativierung. Unter historischem Blickwinkel stellt sıch
nıcht In EISTEeTr Linıe der Sıcherung der Wettbewerbstähig- die heutige Arbeıitslosigkeıt den Pädagogen nıcht als

IT der Wırtschaft dient. eıd reklamıierte ıne Zustän- einz1ıgartıg dar, WI1€E dies vieltach erscheinen INası Die Be-
digkeıit der Pädagogıik für dıe VO Kongrefß aufgeworfe- sonderheıt der heutigen Sıtuation estehe darın, da{fß dre1
HE  - Fragen, und ‚War 1mM Sınne einer „Parteinahme tür zyklısch auftretende Krisenerscheinungen INIMMNECMN-

den Menschen, der ıIn schöpferischer Auseinandersetzung kommen: demographische Entwicklung, Bıldungsnach-
miı1t den Vor- und Aufgegebenheiten seıner Weltrt zugleıch Irage und Wachstumsschwäche der Wirtschaft.
sıch selbst verwirkliıcht“. Vor dem Hintergrund des historıschen WI1E auch des inter-
Die Pädagogen stehen VO  = einem Dılemma: Dafß S1€e das natıonalen Vergleichs wurde wıederholt die Forderung
Verhältnis VO  —_ Arbeıt und Bıldung (&  = überdenken ha- nach eıner verläßlichen und langfristig konzıpierten Bıl-
ben, daß die Fixierung auf die tinanzıel]l vergütete und da- dungspolitik erhoben. Fıne innerhal VO Wahlperioden
MIt gesellschaftlich gefiragte Leıistung nıcht der Wahrheit denkende Politik laute Gefahr, zyklısch autftretende Er-
etzter Schluß Wal, da{fß Bıldung In einer zukünftigen Fre1- scheinungen U noch verstärken, ANSTLALT ihnen DE
zeıtgesellschaft ine immer yrößere Bedeutung erhält, das genzuwirken. Schon heute, die Bıldungsplaner,
alles sehen S1E durchaus. Nur 1St ihnen nıcht Banz ohl zeichne sıch beispielsweıse eın Mangel Grund-
dabeı, da{fß INa  —_ sS$1e auf solche Deftizite ausgerechnet e1- schullehrern für die neunzıger Jahre ab Voraussetzung
N Zeıtpunkt stößßt, dem a ]] das mıiıthelfen könnte, tür iıne antızyklısche Bildungspolitik sSEe1 zunächst eınmal
massenhaft erlıttene Arbeıtslosigkeit erträgliıcher iıne realıstische Eınschätzung der Eingriffsmöglichkeiten
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staatlıcher Steuerung. Gesellschafttliche Verhaltenswei- kurzatmıg anfassen, „talschen Retuschen des Problems“
SCH, diıe sıch unabhängıger VO  —; der Polıitik verhielten als (Karl W.lhelm Stratmann, Bochum) autsıitzen. Heraus Aaus

gemeıinhın ANZSCHNOMMECN, selen In der Vergangenheıt In den Problemen wäre INa mıt dem Rückzug In die reine
iıhren Auswirkungen wen1g berücksichtigt worden. So Wiıssenschaftt mıt dem Zıel, iıne UNANSCIMESSCNC Pädago-
A0 Beıispıel der höhere Anteıl VO  s Abiturienten Y1sıeErung sozıaler Probleme abzuwehren. So wen1g INa  —

den Schulabgängern SOWI1e VO Frauen iın weıterführen- bereıt WAar, mMiıt pädagogıischen Miıtteln sıch der Lösung
den Schulen un 1m Beruf Vieles habe INa  —_ der Polıitik der Arbeıtslosigkeıt allzusehr beteıiligen, der Wılle,
zugeschrıeben, W as vOoNn dieser Sar nıcht verursacht WOI - sıch der Herausforderung der gegenwärtigen hıstorischen
den sel Problemlage verweıgern, schıen Zrofß seIn. Im übrı1-
Unter dem Stichwort Arbeit UN Bildung kommt auf die SCH aber klopfte INa sıch die Brust, manches Spat
Pädagogık, das zeichnete sıch ıIn 1e] ın den verschieden- wahrgenommen haben Stratmann: Dıie Berufspädago-
sSten Bereichen ab, 1ıne Umori:entierung ın yrundlegenden gik stehe WAar Recht in Opposıtıon einer techno-
Kategorıen ihres Selbstverständnisses Wenn dıe Ar- kratıschen Bewältigung des Problems Arbeıtslosigkeıt.
beıt tfür größere Teıle der Bevölkerung ausgeht, scheıint Di1e Arbeıtslosigkeıt werde aber CHCDSO ZzUuU Kritiker der
sınnlos, die Menschen weıterhın 1n gleicher Weiıse WI1e bis- Berufspädagogik: Die Berufspädagogık MUSSe sıch dıe
her auf Arbeıt hın auszurichten. Der Tendenz, Bıldung rage getallen lassen, ob S1€ MIt dem Begriff des Berufts
den Anforderungen der veränderten Arbeıtsbedingungen nıcht ıdealıistisch und Nalv MSCHANSCH sel.
unterzuordnen, wırd INan sıch ENILSEZSENSEIZEN müssen,

eın pädagogiısches Interesse gegenüber eıner Funktio- Fın Detizit der Pädagogık verlängerte 1mM übrıgen auch
der Kıeler Kongref: das unzulängliche Verhältnis der Er-nalısıerung wahren.

Protessor Joachim Dikayu (Berlın) annte CS absurd, In Yl ziehungswissenschaften ZAUDE Technik. ıne Arbeitsgruppe
der Freiıen Uniıversıität Berlın rug Entwürfe tür ine ber-kunft 1ıne ähnliche Verinnerlichung VO  - Leıstung be-

treıben WI1€e bısher.. Unmöglıch sSEe1 auch die herkömmlıiche wındung des Dualısmus VO  > Mensch und Maschine VOL

Das Selbstverständnıs der Pädagogık stellt sıch dieserÜberbewertung der Kopfarbeıit gegenüber der Handar- Gruppe als eın „Musterbeıspıel für das unverarbeıtete undbeıt. Als Denkanstöße ın dıe richtige Rıchtung ezeıich- wıdersprüchliıche Verhältnis der Sozialwissenschaften Z  —_
nete Bemühungen, den Arbeitsbegriff weıter tassen. Technıik“ dar Eın Symptom hierfür sel CS3, WE In päd-Die Ambivalenz VOoO  - Arbeıt 7zwischen Mühsal und ast
einerseılts un Selbstverwirklichung anderseıts bleıbe Je- agogıschen Wörterbüchern Begrifte WI1€E „Maschine“ oder

„ Technıik“” kaum tinden selen. Pädagogık huldıge 1 -doch mıtzubedenken. Menschenbildung MUSSeE NC  = g-
schehen In der Einheit VO  — Arbeıt un Muße bzw vita C noch der Auffassung, „Menschenbildung und DPer-

sönlıchkeitsentfaltung hätten miı1t Maschınen und Technıikactıva und vita passıva als den säkularısıerten Formen e1l-
NerTr Spirıtualıität des Ora et labora. wen1g tun  “ (Vgl ds Heft, 2714)

Der Kieler Kongrefß markierte Deftizıte. Neue langfristige
Perspektiven ehlten. Die vielfach Örende Forderungdealıstischer Berufsbegriff nach Überwindung des Grabens zwıschen Arbeıt und

Was sıch als Therapıe anbot, blıeb insgesamt recht VASEC. Mufße deutete ‚WAar ıne Rıchtung A blıeb aber letztlich
Erwerbslosenarbeıt, Errichtung VO  —_ 5So Übungsfirmen Postulat. Dıies wırd noch miı1ıt Inhalt tüllen se1n. Den
als Alternative ZUr herkömmlichen betrieblichen Ausbil- me1lsten scheint heute noch schön, wahr seın
dung, Projekte der Arbeitslosenselbsthilfe, Freizeiıtpäd- können, VO Muße un: Freıizeıit reden, ANSTLALT VO

agogık Versuche SCHUS, sıch eıner inzwischen nıcht dem, W as s1e In ihrem pädagogischen Alltag sehen: da{ß S$1e
mehr Sıtuation stellen. Unübersehbar aber, da{fßs Menschen erzıehen, dıe den Eiındruck haben mUüssen, S1E
dies vieltftach iısolıerte Bemühungen bleiben, weıl ihnen die würden VO dieser Gesellschaft nıcht gebraucht; dafß 11  z

Eınbindung ın 1ne längerfristige Perspektive tehlte. Und 1U halbherziıg bıs wıderwillıg daran geht, die insgesamt
überall die Befürchtung, INa  —_ könnte das Problem knapper gewordene Arbeit stärker umzuverteılen.

Klaus Nientiedt

Zeichen neuer Lebendigkeit
Zu einem theologischen Sammelwerk Frankreich

Nıchrt 1U  —_ über kırchliche Strukturen und Entwicklungen nıcht zuletzt für dıe tranzösısche Theologıe, dıe wichtige
ın unserén europäıschen Nachbarländern weilß INa  — hiıer- Beıiträge Z gedanklıchen Vorbereıtung des Zweıten
zulande oft erstaunlıch wen1g. uch dıe theologische DPro- Vatıkanums leistete, beı der der Bruch mi1t den erkömm-
uktion anderer Zungen wiırd, VO wenıgen Ausnahmen liıchen Denkmustern dann aber vielfach radıkaler austie]
un spezıellen Fachgebieten abgesehen, ım deutschen als autf der anderen Selte des Rheıins (vgl den S1tuations-
Sprachraum 1U  —- recht bruchstückhatt rezıplert. Das gilt ericht In Februar 1981, 94—100).


